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Fastmoker

Mit Beginn der neuen Saison wird unser 
1908 gebautes Modell, das L-Dock II mit 
dem Frachter „San Nicolaus“, wieder  
voll funktionsfähig sein. Die Ham-
burg Süd hat uns die 600 Liter Weißöl 
(feines Paraffinöl) gesponsert, die wir 
brauchen, um die Funktionen dieser  
ungewöhnlichen Anlage anschaulich zei-
gen zu können. Das 1908 im Maßstab 
1:50 gebaute L-Dockmodell ist bis heu-
te in seinem originalen Zustand erhal-
ten geblieben. Unser Modellbauexperte, 
Wolfgang Peters, hat in diesem Winter 
feinste Reparaturarbeiten vorgenom-
men.

Was ist ein L-Dock, wo wurde es  
gebraucht?

Hafensenior Holger Mahler erklärt: Im 
Jahr 1903 gab es am Reiherstieg zwei L-
Docks. Sie wurden notwendig, weil der Rei-
herstieg ein Schifffahrtsweg war, der nicht 
versperrt werden durfte. Bei einem sonst 
üblichen U-Dock können Schiffe aber nur 
von vorne oder hinten ins Dock gezogen 
werden. Eine solche Maßnahme hätte den 
Schifffahrtsweg im Reiherstieg versperrt. 

Die Reiherstieg-Schiffswerft und Maschi- 
nenfabrik AG baute in ihren eigenen 
Werkstätten das L-Dock II. Es hatte eine 
Länge von 154,83 Meter, eine Breite von  
22,50 Meter und eine Absenktiefe von  
6 Meter. Seine  Tragfähigkeit lag bei 11.500 
Tonnen. 

Das L-Dock II bestand aus der Boden-
sektion mit den unterteilten Tanks und nur  
einer Seitenwand, die uferseitig über ein 
bewegliches Parallelogramm verankert war.
Zum Absenken des Docks wurden die Tanks 
gleichmäßig geflutet bis eine ausreichende 
Tiefe zum Eindocken des Schiffes erreicht 
war. Das Schiff wurde längsseitig neben 
das Dock gelegt und auf das Dock gezogen. 
Dann wurden die Tanks leer gepumpt, das 
Dock schwamm auf und hob das Schiff aus 
dem Wasser. Nach Beendigung der Repara-
turarbeiten wurde das Dock wieder abge-
senkt und das Schiff ausgedockt. 

Durch Einwurf einer 20 Cent-Münze   
lässt sich das Modell in Bewegung verset-
zen. Die Besucher erleben, wie das Dock  
abgesenkt und dann wieder angehoben 
wird.				    IvO

Liebe Hafenfreunde und  
-freundinnen,
dieses Jahr öffnen sich an einem Sonn-
tag die Schuppentore für die neue  
Saison! Am 6. April um 11 Uhr wird an-
gedampft. Nach einer Begrüßung durch 
den neuen Vorstand der Stiftung Histo-
rische Museen Börries von Notz, durch 
die neue Direktorin des Museums der 
Arbeit Prof. Dr. Rita Müller sowie durch 
einen Vertreter der Stiftung Hamburg  
Maritim und den Vorsitzenden unseres 
Vereins wird uns die Samba-Gruppe  
„Banda Alegria“ eintrommeln. Die in  
vielen Arbeitsstunden von Ehrenamt-
lichen frisch restaurierte Barkasse  
„Frieda Ehlers“ lädt Besucher zu kleinen 
Ausfahrten im Hansahafen ein. Start-
schuss für ein buntes Programm, das 
schon am darauf folgenden Wochenende,  
am Samstag, den 12. April, mit der 
„Langen Nacht der Museen“ fortgesetzt 
wird. Bis zum 31. Oktober muss dann 
einfach jeder Hamburger und jede Ham-
burgerin einmal bei uns gewesen sein, 
Gründe dafür gibt es genug.		                             
                          Ursula Richenberger
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Zum Saisonstart

L-Dock II ist wieder fit
Zum Saisonstart

L-Dock II ist wieder fit
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Neues vom Bremer Kai und  
aus dem Schuppen 50A

Einer von uns beim Bundespräsidenten 

 Auftakt zu  
einer guten  

Zusammenarbeit. 
Dr. Rita Müller und 
Ursula Richenberger 

nach einem Rundgang 
durch das  

Hafenmuseum  
im Febraur  

2014

Ursula Richenberger war kaum im Amt, da 
flatterte ihr die Bitte auf den Tisch, für 
den Neujahrsempfang 2014 beim Bundes-
präsidenten einen Ehrenamtlichen zu be-
nennen. Absender: Die Kulturbehörde.

Dort dachte man wohl, Geld fürs Ha-
fenmuseum gibt‘s leider nicht, aber Ehre.  
Ursula Richenberger ging die Liste der Eh-
renamtlichen durch. A, B, C ... K.  Karl? „Den  
kenne ich von einigen Veranstaltun-

gen“. Also flugs eine halbe Seite getippt 
mit den Schlagwörtern „Tallymann“ und  
„Hafenmusem“ geschmückt und einge-
reicht.

Gut zehn Vorschläge aus Hamburg lan-
deten beim Bundespräsidenten, unter ih-
nen der mit dem zum Tallymann umfunk-
tionierten Karl. Und der Präsident? Vater 
Gauck war nach dem Kriege auch kurz  
Tallymann im Rostocker Hafen gewesen 

(so erfuhr es Karl dann 
aus des Sohnes Mund). 
Also Haken hinter den 
Vorschlag „Karl“ und Ein-
ladung raus. 
Da steht er nun mit 
schiefen Schlips beim 
Chef der Republik. Übri- 
gens: Es hätten  genauso  
gut auch andere aus dem 
Museum den Besuch ver-
dient.       Karl AltstaedtF
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Das Jahr 2014 wird für das Hafenmu-
seum im Zeichen einer verbesserten 

Präsentation des Schaudepots stehen. 
Unsere einmalige Sammlung zur Geschich-
te der Arbeit im Hamburger Hafen wird 
durch drei Neuzugänge und drei nagel-
neue Medienstationen mit neuem Leben 
erfüllt. Mit Hilfe von Christian Schuch-
mann, unserem ehrenamtlichen Taucher, 
ist es gelungen, von der Bugsier-Reederei 
eine Dekompressionskammer zu überneh-
men. So eine Kammer dient dem kon- 
trollierten Abbau des Stickstoffs, der sich 
nach langen und tiefen Tauchgängen im 
Blut angereichert hat. Der besondere Reiz 
besteht darin, dass die Kammer auch an 
den Tauchwochenenden im Hafenmuseum 

zum Einsatz kommen kann. 
Ihre Funktion wird mit Hilfe 
von Luftballons vorgeführt. 
Besucher können die Druck-
kammer betreten und über 
eine Sprechanlage mit der 
Außenwelt kommunizieren.
Ein zweiter Zugang für das 
Depot wird dank dem Ham-
burg Museum möglich. Wir 
erhalten ein Modell der 
Howaldtswerke Deutsche 
Werft komplett mit Hel-
gen, Slipanlage, Schiffbau-
halle und Schnürboden.  
Schließlich ist es durch  

finanzielle Unterstützung der Hapag Lloyd 
gelungen, ein Modell vom frühen Contai-
nerumschlag am Schuppen 73 zu erwer-
ben. Gezeigt wird eine komplette Ter-
minalanlage im Maßstab 1:100, die den 
Zustand von 1973 zeigt. Mit einer sensa-
tionellen Detailtreue werden Schuppen, 
Verwaltungsgebäude, die Kaiseite mit ei-
ner Containerbrücke und Vollportalkranen 
sowie die Landseite mit dem Gate für den 
Containercheck, Gabelstaplern, Schienen-
fahrzeugen und Lkw dargestellt. 

Während der Saison ist richtig was los  
im Hafenmuseum. Das beigefügte Pro-
gramm gibt einen ersten Überblick, wei-
tere Informationen in Kürze auch unter 
www.hafenmuseum-hamburg.de

Auf keinen Fall vergessen: die traditi-
onellen Ausfahrten mit unseren schwim-
menden Objekten! Zum „Harburger Bin-
nenhafenfest“ Ende Mai wird der „Sauger 
IV“ auf Fahrt gehen. Bei der „Altonale“ 
im Hochsommer liegt unsere Museums-
schute im Museumshafen Oevelgönne 
vor Anker. Und am 23. August schließ-
lich wird der Schwimmkran „Saatsee“ an 
der Schiffsparade aus Anlass der Feier-
lichkeiten zu „350 Jahren Altona“ teil- 
nehmen.

Ich danke allen Kolleginnen und Kolle-
gen, allen Ehrenamtlichen, allen Hafenbe-
geisterten für ihr Engagement – besonders 
auch während der vergangenen kalten 
Jahreszeit – und freue mich auf eine ab-
wechslungsreiche Sommersaison.       UR

Herzlich willkommen
In der Winterpause des Hafenmuseums 
hat es personelle Veränderungen in der 
Stiftung Historische Museen Hamburg 
gegeben. Seit November letzten Jahres 
ist Vera Neukirchen neue Leiterin des  
Museumsdienstes. Sie war zuvor stellver-
tretende Geschäftsführerin des Deutschen 

Museumsbundes in Berlin. Seit 1. Januar 
ist Prof. Dr. Rita Müller neue Direktorin 
des Museums der Arbeit. Sie kommt aus 
Chemnitz zu uns, wo sie seit 2001 die  
Projektleitung für Sonderausstellungen am 
Sächsischen Industriemuseum innehatte. 
Jüngstes Mitglied auf der Leitungsebene 
ist Börries von Notz. Seit Februar hat er 
die Leitung in der Nachfolge von Helmut  
Sander übernommen. Zuvor war er ge- 
schäftsführender Direktor am Jüdischen 
Museum Berlin. Wir freuen uns auf die 
Zusammenarbeit mit den neuen Kollegin- 
nen und Kollegen.	                  UR

Börries von Notz, Dr. Rita Müller und 
Hans-Joachim (Hajo) Emersleben auf einer Veranstal-
tung der Freundeskreise im Museum der Arbeit.
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Bundespräsident Joachim Gauck und seine Lebensgefährtin Daniela Schadt  
mit Karl Altstaedt auf dem Neujahrsempfang 2014 im Schloss Bellevue.



Fastmoker 1/14    	 	 	 	 	        Seite 3

Das Gedächtnis des Hafenmuseums: Bibliothek und Archiv 

Fünf Fragen an Karl-Heinz Scharfe

JCDecaux-Werbetafel auf 
dem Veddeler Damm
Die erste und einzige JCDecaux-Werbetafel 
im Hafengebiet, direkt am Veddeler Damm, 
weist seit November 2013 plakativ, exklu-
siv und dauerhaft auf das Hafenmuseum 
hin. Ein unübersehbarer Wegweiser für 
unsere Besucher! Ein Dankeschön gebührt 
an dieser Stelle der Firma JCDecaux und 
der Hamburg Port Authority (HPA). Beide 
haben in enger und kooperativer Abstim-
mung das Projekt realisiert. 	     WR

Karl-Heinz Scharfe (69), studierter Volkswirt, gehört zur Kernmannschaft des Hafen- 
museums und bringt seine Fähigkeiten in zwei wichtigen Bereichen ein: In der  
Bibliothek und dem Archiv des Museums sowie in der Kaffeklappe. Im Arbeitskreis 
Bibliothek und Archiv wird er untestützt von Gerhard Becker, Wolfgang Fritz, Goncalo 
Cabral und Zsuzsanna Baxmann.
Karl-Heinz ist Mitglied bei Hafenkultur e.V. und HansaHafenMuseums-Marketing e.V. 
Seine ruhige, besonnene Art und sein freundliches Auftreten werden im Hafen- 
museum hoch geschätzt. Es ist unverkennbar nach diesem Gespräch: Das Herz  
von Karl-Heinz schlägt für das Hafenmuseum und den Hafen.

Die Crew  
von Bibliothek  

und Archiv:
(von links)

Gerhard Becker, 
Karl-Heinz Scharfe,

Goncalo Cabral,
Wolfgang Fritz

Wie oder durch wen bist Du zum  
Hafenmuseum gestoßen?
K-H: 2004 über die Aktivoli-Freiwilligen-
börse. Da ich immer schon an Hafen und 
Schifffahrt interessiert war, schien mir 
die Mitarbeit im Hafenmuseum das ideale 
Betätigungsfeld für meine „Ruhestands- 
jahre“ zu sein. Da ich aber kein klassischer 
Hafensenior bin, habe ich zunächst in  
unserer Kaffeeklappe mitgearbeitet.
Du bist von Haus aus Volkswirt. Wo 
warst Du in Deiner Berufszeit tätig?
K-H: Kurz gefasst: Einige Jahre als Abtei-
lungsleiter beim OTTO-Versand, Wissen-
schaftler beim HWWA, Geschäftsführer, 
Projektleiter in einem Softwarehaus für 
Buchhaltungssysteme und Tourismusför-
derung. Den Hafenumschlag der 1960er 
Jahre habe ich als Student beim Jobben in 
den Semesterferien kennengelernt.
Was wird in der Bilbliothek des Hafen-
museums erfasst und wie groß ist der 
Bestand?
K-H: Wir haben z. Zt. ca. 1.800 Bücher und 
Jahresbände von Zeitschriften elektronisch  
und mit einem Schlagwortregister erfasst. 
Das meiste davon stammt aus der 2005 
geschlossenen Seefahrtschule. Viele Bü-
cher erhalten wir aber auch als Spenden 
und aus Nachlässen von Hafensenioren. 
Dazu kommt ein umfangreicher Foto- und 

Filmbestand zu Hafenanlagen, Werften 
und Schiffen, der bis heute nur in Teilen 
gesichtet und registriert werden konnte.
Neben der Bibliothek betreut ihr auch 
das Archiv. Was wird dort erfasst? 
K-H: Hier sehen sich Wolfgang und Gon-
calo einem großen Konvolut von See- 
karten, Schiffbauplänen, Reedereiflaggen, 
Geräten aus Meerestechnik und Wetter-
dienst gegenüber. Die Archivierung und 
Beschreibung dieser Objekte erfordert  
jedoch noch viel Einarbeitung und ergän-
zendes Fachwissen – eine Anregung zum 
Mitmachen für weitere Ehrenamtliche. 
Wer nimmt das Archiv und die Biblio-
thek in Anspruch?
K-H: Anfragen kommen von Museen, Jour-
nalisten oder Studenten, die Materialien 
zu Hafenberufen, Gewerkschaftsarbeit 
oder Firmengeschichten suchen. Eine Ver-
netzung über das Museum der Arbeit war 
bisher leider nicht möglich, so dass wir 
unsere Archivierung lokal aufbauen muss-
ten. Es gibt aber Kontakte zu Bibliotheken 
mit verwandter Thematik, und wir wollen 
uns hier künftig auch stärker austauschen, 
um die Bestände effektiver zu nutzen und 
unsere Objekte auch online recherchierbar 
zu machen.
Vielen Dank, Karl-Heinz,  
für das Gespräch!                           WR

Hafenmuseum und  
Stiftung Hamburg Maritim 
(SHM) zeigen Flagge
An der Australiastraße, landseitig, angren- 
zend zum Museumsparkplatz wurden im 
Herbst 2013 drei Fundamente gegos-
sen und darauf drei elf Meter hohe Alu- 
fahnenmasten errichtet. Die Masten hat 
uns dankenswerter Weise das Museum der  
Arbeit zur Verfügung gestellt. Schon vom 
Veddeler Damm sichtbar weisen jetzt 
zwei Fahnen des Hafenmuseums und eine 
SHM-Fahne unsere Besucher auf die unter 
Denkmalschutz stehenden 50er Kaischup-
pen und das Hafenmuseum hin. Dank auch  
bei diesem Projekt an die beteiligten  
Akteure SHM und HPA.           	     WR Fo
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Erfahrungsaustausch. Jeder profitiert vom 
Wissen des anderen.

Fünfundwanzig Kollegen teilen sich zur 
Zeit die Aufgaben, alle sind ehrenamtlich 
tätig. „Wir waren mal vierzig Mann,“ erin-
nert sich Wolfgang „doch wir werden nun 
mal nicht jünger.“  Wir wünschen uns da-
rum, dass unsere Hafensenioren noch lange  
gesund und munter bleiben. Denn es ist 
gut, dass wir sie haben.                    EB

Fragt man Besucher, was sie im 
Hafenmuseum besonders beein-
druckt hat, stehen Schwimm-
kran, Saugbagger oder andere 
Großobjekte nicht immer an 
erster Stelle. Viele Besucher sind 
vor allem begeistert von dem, 
was ihnen unsere Hafensenioren 
bei den Führungen durchs Schau- 
depot erzählt haben: „Das war richtig 
spannend.“ Auch für Museumschefin  
Ursula Richenberger steht fest: „Ohne 
unsere Hafensenioren wäre das Museum 
längst nicht so attraktiv. Es ist gut, dass 
wir sie haben“

Wir kennen die meisten unserer Hafen-
senioren mit Namen, über ihre Arbeit wis-
sen wir jedoch wenig. Was machen sie? 
Wer gehört dazu? Niemand kann das bes-
ser beantworten als Wolfgang Hartmann, 
ehemaliger Schiffsplaner (Shipplaner) 
und bei den Hafensenioren von Anfang 
an dabei. „Zu uns gehören Kollegen aus 
dem konventionellen Stückgutumschlag, 
neuerdings auch aus dem Schiffbau, die 
ihre Berufe in den 1960er Jahren ausge-
übt haben und aus eigener Erfahrung über 
die Arbeit im Hafen berichten können“, 
sagt Wolfgang und gibt einen Überblick 
über die Aktivitäten der Gruppe.

Während der Saison steht die Betreuung 
der Besucher an erster Stelle: Führungen 
mit Vorführungen von Geräten und Ar-
beitstechniken sowie Schilderungen über 
die Arbeit im Hafen; eben alles, was 
Hafengeschichte lebendig macht. Dazu 
kommt die fachgerechte Pflege und War-
tung der Objekte im Schaudepot. Da viele 
der Kollegen noch über gute Kontakte zu 
den Hafenbetrieben verfügen, bieten sich 
immer wieder Chancen, die Sammlung 
des Museums durch wertvolle Objekte zu 
ergänzen. Wolfgang: „Ohne unsere Ver-
bindungen wäre einiges von dem, was 
jetzt in unserem Depot bestaunt wird, auf 
dem Schrottplatz gelandet und damit un- 
wiederbringlich verloren gegangen.“

Einmal im Monat treffen sich die  
Hafensenioren im Museum, um die Betreu- 
ung von Gruppen und Besuchern zu or-
ganisieren. Dazu kommt ein intensiver 

UNSERE HAFENSENIOREN

»Gut, dass  
wir sie haben«

Dieses Foto von 2008 zeigt einige unserer Hafensenioren 
(von denen leider einige nicht mehr dabei sein können) 
mit dem ehemaligen Wirtschaftssenator Helmut Kern 
und dem damaligen Museumsleiter Achim Quaas.
Hintere Reihe v. l.: Wolfgang Hartmann, Walter Wege-
mann, Uwe Leptien, Ernst Bange, Harri Brockmöller,  
Rolf Gollneck, n.n., Achim Quaas
Mittlere Reihe v. l.: Siggi Armier, Herrmann Dahlenburg, 
Helmut Kern, Egon Stolle, Erich Rumpel
Vordere Reihe v. l.: Siggi Vagt, Erhart Kalbus, Günter 
Dehling, Rolf Wedeking

Im Bild ganz links die Muse-
umsschute, die dem Hafen- 
museum gehört. Daneben  
liegt die Klapperdeckelschute 
von Hafenkultur e.V., dahinter  
die Barkasse „Frieda Ehlers“. 
Nicht im Bild: die Schiebe- 
deckelschute und die auf- 
gebockte offene Schute, die 
ebenfalls im Vereinsbesitz  
sind.

Was machen  
wir mit unseren  
Schuten?Fo
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Bitte beachten: Diesem Fastmoker sind 
die Einladung zur diesjährigen Mit- 
gliederversammlung, das Protokoll über 
die Mitgliederversammlung vom 7. Mai 
2013, der Haushaltsplan 2013 und das  
Museumsprogramm für April, Mai und Juni 
2014 beigelegt.

Der Verein ist Eigentümer von drei schwimmenden Objekten. Dazu gehört die Bar-
kasse „Frieda Ehlers“, die uns der Barkassenbetrieb Ehlers gestiftet hat. Sie wurde  
vom Verein komplett restauriert und steht jetzt für kleine Rundfahrten zur Verfügung. Der 
Verein besitzt außerdem zwei schwimmende Schuten, für die alle fünf Jahre das Schwimm- 
fähigkeitszeugnis erneuert werden muss, was mit einem Werftaufenthalt verbunden ist.  
Kostenetwa 5.000 Euro pro Schute. Dazu kommen noch die Beiträge für die Versicherungen.  
Wie können wir unsere Schuten sinnvoll nutzen? Dies wird ein Tagungsordnungspunkt der 
Mitgliederversammlung vom 28. April sein.

Der Fastmoker hat Farbe
bekommen
                  So farbig wie das Leben 
und Treiben im Hafen sind von jetzt an 
auch die Bilder im Fastmoker. Unsere 
Vereinszeitschrift hat endlich Farbe be-
kommen. Das kostet keinen Cent mehr, 
aber schmückt unsere Zeitung sehr.

       


